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Gleiche gilt durchweg von i 
von Privat- oder geſchloſſenen Geſellſchaften ver⸗ 
anſtaltet werden, wenn zu ihnen auch andere 
Perſonen als die Mitglieder oder die von dieſen 
eingeführten Gäſte Zutritt haben, oder wenn die 
Geſellſchaft ausſchließlich oder hauptſächlich zu 
dem Zwecke, ſolche Luſtharkeiten zu veranſtalten, 
zuſammengetreten iſt. Unterliegt nicht die Ver⸗ 
anſtaltung der Luſtbarkeit, ſondern nur der Text 
der aufzuführenden Singſpiele, Geſangs- oder 
deklamatoriſchen Vorträge, theatraliſchen Vor- 
ſtellungen ꝛc. der ortspolizeilichen Genehmigung, 


Großherzogin Cuiſe von Baden, | 
geboren am 3. Dezember 1838. 

Als am 9. September d. J. unter wärmſter 
Theilnahme des ganzen deutſchen Volkes und 
jeiner Fürſten Großherzog Friedrich von Baden 
die Feier ſeines ſiebzigſten Geburtstages beging, 
da iſt auch viel deſſen gedacht worden, was die 
Großherzogin in einer ſo langen, glücklichen, reich 
geſegneten Ehe ihrem hohen Gemahl geweſen iſt, 
die am 20. September auf vierzig Jahre 
zurückblickte. War es doch am 20. Sep⸗ 
tember 1856, wo die einzige, kaum zur 
Jungfrau emporgeblühte, liebreizende Tochter 
des damaligen Prinzen von Preußen und 
ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Auguſta, in 
der alten Hohenzollernburg zu Berlin dem Groß⸗ 
herzog Friedrich angetraut wurde. Aber uns 
deucht, wir müßten dieſer echt deutſchen Frau, 
dieſer edlen Fürſtin, die ihrem badiſchen Volke 
eine wahre Landesmutter iſt, ihr, der Tochter 
unſeres großen Kaiſers Wilhelm, die allein noch 
von ſeiner Familie übrig geblieben iſt, auch zu 
ihrem Geburtstage unſere beſondere Huldigung 
darbringen, unſern tief gefühlten Segenswünſchen, 
die wir für fie auf dem Herzen tragen, beſon⸗ 
dern Ausdruck verleihen. Möge die Großherzogin 
Luiſe noch lange der Lebensſtern ihres zu ihrer 
und unſerer Freude von ſchwerer Krankheit all⸗ 
mälig wieder emporkommenden erlauchten Ge: 
mahls ſein, möge ſie noch lange der Segen des 
badiſchen Volkes und Landes bleiben! - 

Luiſe wurde die Großherzogin in der hei⸗ 
ligen Taufe genannt nach ihrer Großmutter, der 
Königin Luiſe. Am 3. Dezember 1857 ſank der 
Meiſter ins Grab, ſtarb der Bildhauer Rauch, 
der jenes herrliche Marmorbild über der Grabe 
ſtätte der Königin im Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg ſchuf, vor dem wir immer wieder bewun⸗ 
dernd, andächtig ſtille ſtehen. Und wenn die 
Großherzogin dort ſtand, wenn ſie auch weilte 
an den Särgen ihrer Eltern im ſtillen Gebet, 
mag ihr auch wohl die Bitte aus tiefſtem Herzen Unterbrechungen eintreten. 
gedrungen fein: „Mein Gott, ich bitt' durch Der Steuerſatz von 
Chriſti Blut, mach's nur mit meinem Ende 
gut!“ Dann aber trat wohl auch die Geſtalt 
der edlen Gräfin Aemilie Juliane von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt vor ihr Auge, die einſt das 
Lied dichtete, das da anhebt: „Wer weiß, wie 
nahe mir mein Ende,“ und deſſen jeder Vers 
mit jener ernſten, glaubensinnigen Bitte ſchließt. 
Wir aber freuen uns deſſen noch beſonders, daß 
die Großherzogin Luiſe eine treue, ernſte Chriſtin 
iſt, die ihren Glauben auch in zahlreichen Werken 
der Barmherzigkeit und Liebe bethätigt. Noch 
einmal: Gott erhalte die hohe Frau noch lange 
und ſegne ſie und ihr ganzes hohes Haus mit 
ſeinem reichſten Segen! 


— VRR EREeRT 
Die öffentlichen Luſtbarkeiten. 


Hinſichtlich der Genehmigungen der Orts⸗ 
polizeibehörden zur Veranſtaltung von Luſtbar⸗ 
keiten (Tarifſtelle 39 des Stempelſteuer-Geſetzes 
vom 31. Juli 1895) ſind ſeit dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes in der Verwaltungspraxis mannig⸗ 
fache Zweifel zu Tage getreten. Zur Herbei⸗ 
führung eines thunlichſt gleichmäßigen Verfahrens 
in der Auslegung und Anwendung der Tarifſtelle 
iſt deshalb vom Finanzminiſter und dem Miniſter 
des Innern in einem an die Regierungspräſiden⸗ 
ten gerichteten Erlaß vom 15. November d. J. 
Folgendes zur Beachtung mitgetheilt worden: 

Luſtbarkeiten im Sinne der Tarifſtelle 39 
ſind alle der Ergötzung und Unterhaltung dienen⸗ 
den Veranſtaltungen und Vorführungen, bei 
denen ein höheres Intereſſe der Kunſt oder 
Wiſſenſchaft nicht obwaltet. Unerheblich für den 
Begriff der Luſtbarkeiten iſt der Zweck ihrer Ver 
anſtaltung, insbeſondere, ob ſie zu patriotiſchen, 
kirchlichen, gemeinnützigen, wohlthätigen oder 
mildthatigen Zwecken stattfinden oder nicht, ferner 
ob die Luſtbarkeiten von einzelnen Perſonen oder 
ganzen Geſellſchaften dargeboten werden, ob die 
Verauſtaltung eine gewerbsmäßige iſt oder nicht. 


Die Genehmigung zur Veranſtaltung 
Luſtbarkeit iſt ausſchließlich 


anderen Form, namentlich in 


nicht geſtattet. 


jede einzelne Luſtbarkeit auch 


längeren Zeitraum im Voraus, z. 
ganzes Kalenderjahr, zu ertheilen. 
von demſelben 


rend 


nahmslos ſtets dann zu entrichten, 


längeren Zeitraum nachgeſucht wird. 


wenn 
wird. 


käſſig, wenn angenommen werden kann, daß an 
der zu genehmigenden Luſtbarkeit nur eine be⸗ 
Iſchränkte Perſonenzahl theilnehmen wird und die 


gören. Andere Umſtände, 
Veranſtaltung, ob die 
oder auf dem platten Lande ſtattfindet, bei 
Tanzluſtbarkeiten die Größe des Tanzlokals, die 
Anzahl der zum Tanz aufſpielenden Muſiker, 
die Dauer der Tanzbeluſtigung (ob bis 12 Uhr 
Nachts oder darüber) kommen für die Frage 
der Ermäßigung des Steuerſatzes nicht in 
Betracht. N 
Wenn die Ausführung 
Luſtbarkeit ohne Verſchulden desjenigen, dem die 
Genehmigung ertheilt iſt, unterbleibt, z. B. ein 
Konzert wegen ungünſtiger Witterung ausfällt, 
ſind die Provinzial⸗Steuerdirektionen ermächtigt, 
den für die Genehmigung gezahlten Stempel er⸗ 
ſtatten zu laſſen. 


Deutſchland. s 

Berlin, 2. Dezember. Die Präſidien der 
beiden Häuſer des Landtages wurden, wie bereits 
erwähnt, geſtern Mittag vom Kaiſer im hieſigen 
löniglichen Schloſſe empfangen. Die Herren 
waren um 12 Uhr zur Audienz befohlen. Da 


ſo findet die Tarifſtelle 39 keine Anwendung. 
einer 
auf den amt⸗ 
lich vorgeſchriebenen und mit dem Vordruck 
„Genehmigung zur Veranſtaltung einer Luſtbar⸗ 
keit“ verjehenen Stempeldruckbogen zu ertheilen. 
Die Ertheilung der Genehmigung in irgend einer 
Ai nicht IR de 
Form, durch Eintragung in ſogenannte Kontroll» 
bücher, durch Genehmigungen auf Schriftſtücken, 
zu denen Stempelmarken entwerthet find ꝛc., iſt 
Was den Umfang der Genehmis 
gungen betrifft, ſo iſt als Regel feſtzuhalten, daß 
j einer beſonderen 
Genehmigung bedarf. Es iſt deshalb nicht zu⸗ 
läſſig, für gewiſſe Luſtbarkeiten, vornehmlich für 
Tanzbeluſtigungen, die Genehmigung für einen 

B. für ein 
Nur wenn 
unternehmer an demſelben Ort an 
aufeinanderfolgenden Tagen Luſtbarkeiten wäh⸗ 
längerer Zeiträume dargeboten werden, 
z. B. mehrwöchige theatraliſche Vorſtellungen 
einer Schauſpielergeſellſchaft in einer Stadt, das 
Halten von Karouſſels während mehrtägiger 
Jahrmärkte und Kirmeſſen ꝛc., iſt zu ſolchen ſich 
als einheitliche Luſtbarkeiten darſtellenden Veran: 
ſtaltungen nur eine Genehmigung zu ertheilen, 
und zwar auch dann, wenn während des Zeit⸗ 
raums, für welchen die Genehmigung gewährt ift, 
an dem einen oder dem anderen Tage zeitweiſe 


1,50 Mark hat als 
Regel zur Anwendung zu kommen und iſt aus⸗ 
wenn die 
Luſtbarkeit nicht von einem Einzel unternehmer, 
ſondern von einer Perſonenmehrheit (Geſell⸗ 
ſchaften, Vereinen ꝛc.) veranftaltet oder für einen 
n allen 
anderen Fällen iſt die Erhebung des geringeren 
Satzes von 0,50 Mark nur ausnahmsweiſe und 
wenn beſondere Gründe zu einer Ermäßigung 
vorliegen, geſtattet, beiſpielsweiſe alſo dann, 
N der zu erwartende Geſchäftsgewinn für 
den Unternehmer vorausſichtlich nur gering ſein 
Bei Tanzluſtbarkeiten iſt außerdem die 
Zubilligung des geringeren Steuerſatzes nur zu⸗ 


Theilnehmer den ärmeren Volksklaſſen ange⸗ 
inde, z. B. der Zweck der 
Luſtbarkeit in der Stadt 


einer genehmigten 


Als Luſtbarkeiten im Sinne der Tarifſtelle find 
hiernach iusbeſondere zu erachten, ſofern ein 
höheres Jutereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaſt 
dabei nicht obwaltet: die Veranſtaltung von 
Tanzbeluſtigungen, Konzerten, Theatervorſtellungen, 
Geſangs⸗ oder deklamatoriſchen Vorträgen, Vor⸗ 
trägen auf dem Klavier, einem mechaniſchen oder 
anderen Muſikinſtrumente, Vorſtellungen von 
Kunſtreitern, Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballet⸗ 
und Seiltänzern, Taſchenſpielern, Zauberkunſtlern, 
Bauchrednern, Kraftmenſchen, das Halten von 
Karouſſels, Schaukeln, Würfel⸗ oder Schieß⸗ 
buden, Marionettentheatern, das Schauſtellen von 
Meuſchen und Thieren, das Vorzeigen von Pauo⸗ 
ramen, Wachsfigurenkabinets, Muſeen, das Ab⸗ 
breunen von Feuerwerken, die Veranſtaltung 
öffentlicher Aufzüge (Vereins- und Schulerauf⸗ 
züge, Fackelzüge ꝛc.), Muſikauffuührungen auf 
öffentlichen Straßen, Plätzen und Wegen und 
dergleichen. Dagegen ſind die Darbietungen der 
Drehorgelſpieler und anderer umherziehender 
Straßenmuſikauten als unter den Begriff der 
arifſtele 30 fallende Luſtbarkeiten nur inſo⸗ 
weit anzuſehen, als dieſe Perſonen Muſikauf⸗ 
führungen in geſchloſſenen Räumen gegen Cine 
tritisgeld veranſtalten. Juſoweit gewerbsmäßig 
veranſtaltete Luſtbarkeiten in Frage kommen, 
richtet ſich die Genehmigungspflicht nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Reichsgewerbeordnung vom 
1. Juli 1883. Danach bedarf derjenige einer 
ortspolizeilichen Genehmigung, der gewerbsmäßig 
Muſtkaufführungen, Shauftellungen, theatraliſche 
Vorſtellungen oder ſounſtige Luſtbarkeiten, ohne 
daß ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft dabei obwaltet, a) im Gemeindebezirke 
ſeines Wohn⸗ oder Niederlaſſungsortes von Haus 

zu Haus oder auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen, b) im Umherziehen außerhalb ſeines Wohn⸗ 
oder Niederlaſſungsorts an einem Orte von Haus zu 
Haus oder auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oder an anderen öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten — 

3. B. in Gaſt⸗ oder Schanklokalen — und 60a 

R. G. O. veranſtalten will. Im uebrigen ent⸗ 
ſcheiden über die Genehmigungspflicht die landes⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen. Die Frage, inwieweit 
nicht gewerbsmäßig veranſtaltete öffentliche oder 
private Luſtbarkeiten einer polizeilichen Genehmi⸗ 
gungepflicht unterliegen, richtet ſich nach den be⸗ 
stehenden Geſetzen und Polizeiverordnungen. Zur 
Abhaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, auch 

für die gewerbsmäßig veranſtalteten, bedarf es 
hets der Erlaubniß der Ortspolizeibehörde. Das 


Seine Majeſtät jedoch vorher mehrere andere 
Audienzen ertheilte, fand der Empfang der beiden 
Vizepräſidenten des Herreuhauſes, des Freiherrn 
v. Manteuffel und des Oberbürgermeiſters Becker, 
erſt gegen 1 Uhr ſtatt. Der Kaiſer gab ſeinem 
lebhaften Bedauern über den Tod des Fürſten 
Stolberg Ausdruck. Nicht nur das Herrenhaus, 
das geſamte Vaterland habe einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitten durch das Hinſcheiden des Mannes, 
der ſich in den verſchiedenſten Stellungen unver- 
geßliche Verdienſte erworben habe. Demnächſt 
wurden die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, 
die Herren v. Köller, Freiherr v. Heereman und 
Dr. Krauſe, empfangen. Der Kaiſer äußerte 
ſeine Befriedigung über die Wiederwahl des 
vorigen Praſidiums und wünſchte einen gedeih⸗ 
lichen Fortgang der reichlich vorliegenden parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten. Der Safer unterhielt 
ſich über die Prwatverhältniſſe und das Be⸗ 
fiuden der einzelnen Herren. Politiſche Gegen⸗ 
ſtände wurden nicht berührt. In huldvoller 
Welſe verabſchiedete der Kaifer die Herren mit 
einem Händedruck. Unmittelbar darauf hatten 
die Praſidien beider Häuſer die Ehre, auch von 
der Kaiſerin empfangen zu werden. 

Zu Ehren des Prinzen Bhanurangſt von 
Siam faud geſtern im hieſigen königlichen Schloſſe 
beim Kaiſerpaar eine größere Frühſtückstafel 
ſtatt. Im Laufe des Nachmittags unternahmen 
der Kaiſer und die Kaiſerin eine Spazierfahrt 
und beſuchten Abends das Berliner Theater. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr wird der Kaiſer in 
Hannover eintreffen. Um 6 Uhr findet ein 
Mittageſſen, Abends eine Theatervorſtellung ſtatt. 
Morgen Vormittag nimmt der Staifer Parade 
uber die geſamte Garnſſon ab; am Abend‘ findet 
eine Theatervorſtellung ſtatt. Am Freitag nach 
dem Frühſtück erfolgt die Abfahrt nach Springe 
zur großen zweitägigen Hofjagd. 

— Der viel bemerkte Aufruf der Prinzeſſin 
Mary von Pleß, einer geborenen Cornwallis⸗ 
Weſt aus dem engliſchen Hauſe Delaware, an 
die in Deutſchland lebenden verheiratheten Eng⸗ 
länderinnen bezweckt die Sammlung von Mitteln 
zur Beſchaffung eines Geſchenkes ihrer Lands⸗ 
männinnen für die Königin von England zu 
deren im Juni nächſten Jahres ftottfindenden 
60jährigen NegierungssIudilänn. 

— Die Reichspartei hielt geſtern Vormittag 
eine Fraktionsfitzung ab, in der der Entwurf 


des Etats beſprochen und der Abg. v. Kardorfff trifft, jo hätten die Redner anerkannt, daß heute 


werth erſcheint. 


ſung verhandelt werden. 


erwartet; zu weiteren 


Hauſes vor Weihnachten ſehr beſchränkt. 


liche Bericht angefertigt werden kann. 


der Kommiſſion, Dr. Porſch, wie es heißt, 
Berufsgeſchäften 


freien Tage dieſer Woche nicht benutzt 


manches herbe Urtheil. 


durch die auf 
Berlepſ N 
Dampf, Herr Miniſter!“ 


konſervativen Organs geſchiebt. 


— In der „D. Jur.⸗Ztg.“ wendet fi Prof. 
von Marquardſen gegen das Urtheil des Dress 
deuer Oberlandesgerichts, daß die Verjährung 
von Preßdelikten erſt beginnen ſolle, wenn das 
letzte Exemplar der ganzen Auflage verkauft ſei. 
Marquardſen, der bei der Schaffung des Preß⸗ 
geſetzes in erſter Reihe mitgewirkt hat und Be⸗ 
richterſtatter der Kommiſſion war, bekennt ſich 
ausdrücklich zu der Auſicht, daß die Verjährung 
von der erſten Veröffentlichung der Zeitungsnum⸗ 


mer an beginne. 


— Während des letzten deutſch⸗franzbſiſchen 
Krieges 1870—71 war die Sterblichkeit im deut⸗ 
ſchen Heere verhältnißmäßig gering, obwohl die 
und die 


bedeutenden Märſche und Strapazen 
damit verbundene mangelhafte Ernährung, die 


der Verwundung vorhergingen, ſowie die oft un⸗ 
vermeidliche Anhäufung von Verwundeten und 


die Unmöglichkeit, in dieſer Zeit den mediziniſchen 
Vorſchriften vollſtändig zu entſprechen, die Sterb⸗ 
lichkeit fördern mußten. 
keit war hauptſachlich auf die gute Organiſation 
des Militärſauitätsweſens zurückzuführen. Es 
wurden iusbeſondere nur ſolche Aerzte mit der 
Leitung von Abtheilungen in Feldlazarethen bes 
traut, die längere Zeit auf chirurgiſchen Abthei⸗ 
lungen von Spitälern gedient hatten. Nur in 
größeren Lazarethen, in denen befähigte Chirur⸗ 
gen wirkten, wurden auch den in der Chirurgie 
weniger geubten und minder erfahrenen Aerzten 
Abtheilungen des Lazareths anvertraut, fo daß 
ſie in ſchwierigen Fällen von tüchtigen Kollegen 
unterſtützt werden konnten. Wie die „Voſſ. Zig.“ 
erfährt, iſt die Militärverwaltung neuerdings in 
erhöhtem Maße auf eine genügende prattifche 
Ausbildung der jungeren Militarärzte für den 
Kriegsfall bedacht, indem fie angeregt hat, dieſe 
möglichſt in größeren Krankenanſtalten einige 
Zeit zu beſchäftigen. 


Italien. 
Rom, 1. Dezember. 


fürchtungen entgegen, als ſeien Komplikationen 
in der Frage der Grenzbeſtimmung möglich, 
indem der Negus keinerlei Jutereſſe habe, ſolche 
zu provoziren. Bezüglich der Anerkennung der 
Unabhängigkeit Aethiopiens erinnert der Miniſter⸗ 
präſident an die Geſchichte des Vertrages von 
Uccialli und jagt, es ſei eine Illuſion zu glauben, 
Menelik hätte je das Protektorat anerkannt. 
Autonelli habe der Regierung wiederholt ge⸗ 
rathen, auf das Protektorat zu verzichten und 
ſich erboten, den Negus Menelik dahin zu 
bringen, daß er bei Ablehnung des italieniſchen 
Protektorates kein anderweitiges Protektorat aus 
nehme. Der Miniſterpräſident glaubt, daß dieſes 
Ziel durch die Aufhebung des Vertrages von 
Uccialli und die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Abeſſiniens erreicht ſei. Was die Zukunft be⸗ 


mit der Vertretung der Partei im Plenum bei nicht der Augenblick ſei, definitive: Entſchlüſſe zu 


05 igen, weil eine mög⸗ 
lichſt ſchnelle Stärkung der Flotte wünſchens⸗ 


— Das Abgeordnetenhaus befindet ſich ber 
züglich der Plenarſitzungen in unangenehmer 
Lage; in dieſer Woche kommen die Finanzgeſetze, 
welche die Budgetkommiſſion raſch und glatt er⸗ 
ledigt hat, in zweiter Leſung vor, und die Vor⸗ 
lage über die Gewerbeſteuer wird in erſter Le⸗ 
n Es liegen ſodann noch 
Anträge von Schenckendorff über die Fortbil⸗ 
dungsſchulen und Dr. Langerhaus über die 
Kirchenbaupflicht vor; als Vorlage der Staats⸗ 
regierung wird ie eee 

artet; orlagen vor Weihnachten 
ſcheint die Staatsregierung nicht entſchloſſen zu 
ſein; damit iſt aber die Plenarthätigleit 155 
m 
ſo mehr hofft man, daß die Kommiſſion für das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz raſch arbeiten und ihre 
Aufgabe vor Weihnachten ſo weit erledigen wird, 
daß während der Weihnachtsferien der Hefe 
eider 
hat die Kommiſſion ihre erſte Sitzung erſt auf 
den 4. Dezember angeſetzt, weil der 1 
n 
nach Breslau reiſen mußte; 
weshalb in dieſem Falle der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende nicht eingetreten und die e 
at, 
darüber hört man bei den verſchiedenen Parteien 


— Die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ führt 
die auffallende Wendung in der Haltung der Re⸗ 
gierung bei dem Börſengeſetz, die Zuſtimmung 
zum Verbot des Terminhandels mit Getreide, zu⸗ 
rück auf einen Ausſpruch des Kaiſers bei einem t 
Diner: „Verbietet doch den Terminhandel in Ge⸗ 
treide.“ Ebenſo ſoll der Kaiſer den Anlaß ge⸗ 
geben haben zur Annahme des Berlepſch'ſchen 
Geſetzentwurfs im preußiſchen Staatsminiſterium PN 

einer Soiree an Freiherrn von 
gerichteten Worte: „Etwas mehr 
Beide Aeußerungen 
ſind ſchon bisher in parlamentariſchen Kreiſen 
vielfach kolportirt worden; niemals aber hat man 
bisher in der Oeffentlichkeit mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit dieſe Aeußerungen zitirt, wie es ſeitens des 
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a 


Mittwoch, 2. Dezember 1896) 


Eritrea bilde 


olonie zu einer Handelskolonie 
werden. Rudini glaubt nicht, 


blicklich möglich ſei, ſich auf das 


afrikaniſchen 
und der Sicherheit 


werden müſſen, löſen. 


Beſchlüſſe faſſen müſſen, die 


Unternehmung verwickelt befinde. 


über die afrikaniſche 
müſſe. Di Rudini jagt, nach den 


gierung bedeuten, 


Zeit. 


bezüglich dieſer Beziehungen vorbehält. 
daß 


die 


ierauf geſchloſſen. 


England. 
London, 1. Dezember, 


Ridley angeordnet, daß Dr. 
jet, ſobald es ſein Zuſtand erlaubt. 


Ruſiland. 
Petersburg, 30. November. 


ob der franzöſiſche Botſchafter Graf 
ſeitens 


lage erlitten oder 
getragen hat, iſt 
klärt. Die beiden ruſſiſchen Blätter, 
zu ſein, die „Birſhewlja Wjedomoſti“ 


a Börſen⸗ 
eitung“) und der Le 


„Syn Otetſcheſtwa“ 
großer Wärme die Unterſtützung des franzöſiſchen 


Vorgehens in Konſtantinopel ſeitens Rußlands. 


Es ſei zu hoffen, daß Rußland und Frankreich in 
einer ſo wichtigen 
Petersburg eingeleiteten Verhandlungen die ſo 
unerwartet eingetretenen Hinderniſſe wieder bes 
ſeitigen würden. Es ſcheint hiernach, daß dieſe 
extremen Franzoſenfreunde in Petersburg in 
erſter Linie darauf rechnen, daß es durch be⸗ 
kannte Hofeinflüſſe ſchließlich doch gelingen 
werde, den Zaren umzuſtimmen und ihn von 
ſeiner Einwilligung in die Nelidow'ſchen Pläne 
abzubringen. Thatſächlich handelt es ſich darum, 
ob Frautreich in der Orientfrage die Leitung bes 
halten wird, die es in Folge des kräftigen Vor⸗ 
ſtoßes des Botſchafters Cambon mit feinem Re⸗ 
lormprogramm und mit der bekannten Kammer⸗ 
rede des Miniſters Hanotaux gewonnen hat. 

Petersburg, 1. Dezember. Die hieſige 
„Börſenzeitung“ tritt dafür ein, daß die freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen den ruſſiſchen 
Schiffen allein gewährt werde. Das Blatt 
fuhrt aus, dadurch würden die maritimen In⸗ 
tereſſen anderer Mächte nicht berührt; die Konz 
vention von 1841 ſei von Rußland veranlaßt 
worden, es ſei daher nur billig, weun ſie durch 
und für Rußland wieder aufgehoben würde. 

Am 15. Dezember tritt der ruſſiſche Müller⸗ 
kougreß zuſammen; auch mehrere amerikaniſche 
und engliſche Müllerei⸗Intereſſeuten werden daran 
theilnehmen. Der Kongreß wird von Geheimrath 
Kowalewski eröffnet werden. 


Serbien. 


Belgrad, 1. Dezember. Der plötzliche Tod 
des Uesküber Metropoliten Methodins wirft ein 
eigenthümliches Licht auf die Verhältniſſe unter 
den ſerbiſchen Griechen mit Bezug auf den 
Kirchenkampf, in welchem Methodius als auf⸗ 
richtiger Freund der berechtigten ſerbiſchen For⸗ 
derungen in kirchlich⸗kultureller Hinſicht aufgetreten 
war. Bekauntlich hat eine kleine Anzahl Uesküber 
Gräkomanen (5 griechiſche Einſiedler und 50 
makedoniſche Rumänen) vor 6 Jahren einen 
Streit um eine ſerbiſche Kirche und deren Ver⸗ 


mögen hervorgerufen und mit Hülfe des damali⸗ 


gen griechiſchen Metropoliten die ſlaviſchen Bücher 
der ſerbiſchen Geiſtlichkeit aus der Kirche ent⸗ 
fernt. Dieſe Vergewaltigung hat das Patriarchat 
niemals gebilligt, hat aber niemals die Willens⸗ 
kraft gezeigt, ordentliche Verhältniſſe, wie ſie, 
aus der vortürkiſchen Zeit ſtammend, bis vor 


einigen Jahren dauerten, wiederherzuſtellen. Die ⸗ 


eine 
permanente Gefahr für das Land, in Folge 
deſſen müſſe fie ſchritlweiſe aus einer militäriſchen 
umgeform⸗ 
daß es augent 
Dreieck 
Maſſowah⸗Keren⸗Asmara zu beſchränken, aber 
man könne jetzt nicht die beiden Elemente des 
N Problems, die Grenzbeſtimmung 
und die Auslagen, welche beide dem Vortheile 
Italiens untergeordnet 
Das Parlament werde 


dem wahren 
Intereſſe des Vaterlandes entſprechen, das in jo 


lange nicht groß werden könne, als es ſich in 
eine ſeinen Mitteln nicht entſprechende Kolonial⸗ 
Franchetti 
glaubt, daß man nach den Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten das Parlament unverweilt 
Angelegenheit befragen 
Worten 
Franchettis, die ein Mißtrauen gegen die Re⸗ 
ei er gezwungen, die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen, er verlange zugleich Ver⸗ 
tagung aller Anträge über Afrika auf unbeſtimmte 
5 Es wird namentliche Abſtimmung über 
einen von Imbriani und Agnini eingebrachten 
Antrag verlangt, welche die Berathung über das 
Aufgeben der eritreiſchen Kolonie in einer Woche 
fordert. Nachdem mehrere Deputirte Erklärungen 
abgegeben haben, ſagt Deputirter Sonnino, er 
nehme die vom Miniſterpräſidenten verlangte 
Vertagung auf unbeſtimmte Zeit an, da die in 
Verhandlung ſtehenden Fragen eine eingehende 
Prüfung verdienen, er könne aber trotzdem der 
Reglerung nicht das Vertrauen ausſprechen, da 
der Miniſterpräſident die Tendenz kundgegeben 
habe, Afrika zu räumen. Fortis giebt eine ähn⸗ 
liche Erklärung ab, indem er ſich volle Reſerve 
Der 
e betont, er habe nicht geſagt, 


Wie amtlich bekannt 
gegeben wird, hat der Staatsſekretär des Innern 


Jameſon freizulaſſen 


Die Frage, 
ſche Montebello 
6 des ruſſiſchen Botſchafters in Konſtan⸗ 
tinopel, Nelidow, in der Orientfrage eine Nieder⸗ 
über ihn einen Sieg davon⸗ 
auch jetzt noch nicht völlig ge⸗ 
ſiſc die dafür 
gelten, von der franzöſiſchen Botſchaft inſpirirt 


S („Sohn 
des Vaterlandes“) befürworten neuerdings mit 


a en Angelegenheit kein Beiſpiel der 
Meinung sveiſchiedeuheit geben und daß die in 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


bſt wurde der Streit akut, und es wu 15 
der Ochrider Metropolit Ambroſius zu deſſſe 
Schlichtung nach Uesküb geſandt. Dieſer ſtande 
auf der Seite der Gräkomanen, während Me⸗ 
thodius ſich auf Seite der Serben hielt. Als 
ſodann Methodius eines plötzlichen Todes ſtarb 
wählte die Patriarchalſynode am folgenden gs 
in außerordentlicher Sitzung Ambroftus zum Me⸗ 
tropoliten von Uesküb, obwohl derſelbe kein Wort 
ſlaviſch verſteht und, von einer geringen Ja hl 
Griechen in Uesküb abgeſehen, in der, ganz en 
Eparchie keine Griechen mehr wohnen. Den 
ſcharfen, in der dortigen Bevölkerung herrſchend en 


vergiftet worden ſei. Aus Uesküb eingegangene 
Nachrichten beſagen, daß der Metropolit Ambro⸗ 


feindſelige Haltung eingenommen habe. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 2. Dezember. Die 25. ordent⸗ 

liche General⸗Verſammlung der Stettiner 
Bergſchloß⸗ Brauerei, Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaften auf Aktien, Rudolph Rückrorth, fand 
heute Vormittag 11 Uhr im Börſengebände ſtatt 
und war von 11 Kommanditiſten beſucht, welche 
über die Stimmen eines Aktienkapitals von 
417000 Mark verfügten. — Nach Eröffnung der 
Tagesordnung trug Herrr Richard Rückforth 
den Geſchäftsbericht vor, welchem wir Folgendes 
entnehmen: Das Reſultat des vergangenen Ge⸗ 
ſchäftsjahres iſt als ein günſtiges zu bezeichnen, 
der Abſatz erreichte die Höhe von 87 101,14½ 
Hektolitern. Auf den Betriebs⸗Konten fanden 
die entſprechenden nothwendigen Ergänzungen 
ſtatt. Die Eismaſchinen und Kühlanlagen haben 
wiederum unausgeſetzt und tadellos funktionirt. 
Betriebsſtörungen ſind auch in dieſem Jahre nicht 
zu verzeichnen. Aus dem vorliegenden 25. 
Rechnungsabſchluß 
Bier⸗ und Pacht⸗Konto unter Hinzurechnung des 
vorjährigen Vortrages ein Brutto⸗Gewinn von 
458 500,14 Mark. Nach Abzug der laufenden 
Abſchreibungen, Zurückſtellung von 5 Prozent 
Zinſen des Reſervefonds ſowie der ſtatuten⸗ 
mäßigen Tantiemen verbleiben 166 819,35 Mark, 
von denen 20 000 Mark als Extrareſerve und 
10 000 Mark zur Rudolph Rückforth⸗Stiftung 
zurückgeſtellt, 135 000 Mark — 15 Prozent 
Dividende mit 90 Mark für die Aktie am 
3. Dezember bei den Bankhäuſern Wm. Schlutow, 
hier, und S. Bleichröder, Berlin, zur Auszahlung 
gelangen und 1819,35 Mark auf neue Rechnung 
vorgetragen ſind. Die Auslooſung der Obligationen 
geſchieht noch vor dem 1. Januar 1897, ſodaß 
die ausgelooſten Stücke rechtzeitig in den Geſell⸗ 
ſchaftsblättern bekannt gemacht werden können 
und die Auszahlung alsdann am 1. April 1897 
ebenfalls bei vorgenannten Baukhäuſern ſtatt⸗ 
findet. Die Ausgabe der neuen 
Dividendenſcheine Nr. 26—35, erfolgt gegen 
Rückgabe des Talons vom 2. Februar 1897 
ab im Komtoir der Geſellſchaft, Pommerens⸗ 
dorferſtraße 23—24. — Der Vorſitzende be⸗ 
ſtätigt ſodann in dem Bericht des Aufſichts⸗ 
rathes ſeine Zuſtimmung zu dem Vor⸗ 
getragenen und theilt mit, daß der Abſchluß mit 
allen Belägen rechtzeitig vorgelegt, geprüft und 
nebſt allen Büchern in beſter Ordnung befunden 
ſei. — Dem Erſuchen um Entlaſtung wurde von 
der Verſammlung ſtattgegeben. Das nach dem 
Turnus aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidende 
Mitglied, Herr Stadtrath G. Morgenrot h, 
wurde einſtimmig wiedergewählt. 
EB Der Oberſteuerinſpektor Kittel zu 
Schivelbein iſt in die Stelle des Oberſteuer⸗ 
iuſpektors zu Rogaſen und der Oberſteuerinſpektor, 
Steuerrath Nachtsheim zu Rogaſen in die 
Stelle des Oberſteuerinſpektors zu Schivelbein 
verſetzt worden. 

Am Sonnabend fand bei dem hieſigen 
königlichen Oberlandesgericht ein Re ferendar⸗ 
Examen ſtatt. Als Examinatoren fungirten 
die Herren: Senatspräſideut, Geheimer Ober⸗ 
Juſtizrath Dr. Meyer, O.⸗L.⸗G.⸗Rath Göbell, 
Prof. Stoerk und Prof. Stampe. Die drei 
Rechtskandidaten, Heller, v. Moiſy und Schröder, 
welche ſich der mündlichen Prüfung unterzogen, 
beſtanden ſämtlich. 

— Die Direktion der Dampfergenoſſenſchaft 
deutſcher Strom⸗ und Binnenſchiffer in Char⸗ 
lottenburg hat an das Abgeordnetenhaus ein 
Geſuch gerichtet, in dem gebeten wird, darauf 
hinzuwirken, daß das in Mecklenburg eingefühcte 
Aichungsſyſtem der Schiffsräu me 
auch in Preußen eingeführt und die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben nach Maßgabe der Ladung 
erhoben werden. 

* Heute Vormittag nach 11 Uhr wurde die 
Dampfſpritze nebſt Teuder nach der Vockbraleret 
in Grünhof entjandt, um beim Auspumpen eines 
voll Waſſer gelaufenen Kellers Hülfe zu leiſten. 
Die Arbeit nahm mehrere Stunden in Anſpruch. 
Heute Vormittag gegen 8 Uhr entitand 
im Hauſe Große Oderſtraße 17 ein kleiner 
Brand, der von der Feuerwehr in kurzer Zeit 
gelöſcht wurde. 

. Am Schwarzower Weg wurde heute Vor⸗ 
mittag ein Mann erſtarrt aufgefunden und in 
das ſtädtiſche Krankenhaus überführt, wo er bald 
nach der Einlieferung ver ſtar b. 

* Vor dem Berliner Thor wurde in letzter 
Nacht der Diakon Gottfried Gleibner aufge⸗ 
yriffen und dem Bureau des 6. Polizeireviers 
zugeführt, dort wurde feſtgeſtellt, daß G. am 
Delirium tremens leidet, weshalb ſeine Ueber⸗ 
führung in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgte. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,30, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,10 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 
billiger. — Gänuſe wurden per Pfund mit 53 
bis 58 Pf. bezahlt. 

* Während des Monats November 1896 gin⸗ 

en bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
Arbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege 
— Kloſterhof 12 — 220 Geſuche bezw. Mel⸗ 
dungen ein. Es wurden 40 Hülfeſuchende 
mit Mittagbrod, 1 mit Brod, 135 mit Abendbrod, 
Nachtlager und Morgenbrod unterſtützt; 7 wurden 
den Innungen überwieſen, dagegen 4 Geſuche 


Serie, 


Gegnerſchaften iſt es denn auch zuzuſchreiben, 
wenn ſich Gerüchte verbreiten, daß Methodius 


ſius den Serben gegenüber bereits eine erregter 


ergiebt ſich auf Mälzerei⸗, 


* 
2 "a 


er 


bei der wir der realen Wirklichkeit enthoben 


regen den Neid des Anderen. 


als unbegründet abgelehnt. Arbeitsgeſuche gingen Gegenſatz zu Die 


17, Arbeſtergeſuche 16 ein; in 25 Fällen konnte vollendeter Geſangskunſt ftanden die nicht minder Stauern die Ewerführer, die Kornumſtecher, die 


NE TRETEN REN ET 
Stadttheater. 


Gerhard Hauptmann's viel umſtrittene 
Bühnendichtung „Hannele“ gelangte geſtern zur 
erſten Aufführung, und daß ſich für dieſelbe auch 
hier ein lebhaftes Intereſſe zeigte, bewies das 
gut beſuchte Haus, eine bei Novitäten in Stettin 
ſeltene Erſcheinung. Es iſt zweifellos, daß 
Hauptmann's Werk in literariſcher Hinſicht große 
Beachtung verdient, es iſt eine wirklich ſchöne 
Dichtung, welche die Phantaſie mächtig erregt, 
und man kann dem Verfaſſer auch einen ges 
ſchickten dramatiſchen Aufbau nicht abſprechen; 
ob aber die „moderne Richtung“, welche Haupt⸗ 
mann darin angeſchlagen, den Beifall der Allge⸗ 
meinheit finden dürfte, das iſt eine Frage, über 
welche die Meinungen weit auseinander gehen 
können und bereits weit auseinander gegangen 
ſind. Hauptmann hat eine Richtung eingeſchlagen, 


an der Wiege“ fiel. Für den inſtrumentalen 
Theil des Konzertes war die Kapelle des 
Königsregiments in Anſpruch genommen, dieſelbe 
brachte unter der bewährten Leitung des königl. 
Muſikdir. Herrn Offeney die Ouverture 
zu „Sakuntala“ von Goldmark, die „Rhapſodie 
Cambodienne“ von Bourgault⸗Ducondray und 
die Meditation „Thars“ von Maſſenet in wohl⸗ 
gelungener Weiſe zu Gehör. Die letzterwähnte 
Nummer gab Herrn Langenhagen Gelegen⸗ 
heit, als Soliſt hervorzutreten und erntete ſein 
ſchöner Violinvortrag wohlverdienten Beifall. 
In der „Rhapſodie Cambodienne“ wurde uns 
ein eigenartiges Werk vorgeführt, das ſich aber 
kaum weitgehende Sympathie erwerben dürfte, 
die herben Disharmonien des erſten Satzes, 
welche ſich erſt ganz zum Schluß melodiös ver⸗ 
ſchmelzen, können unmöglich anſprechend wirken 
und der freundlicher geſtaltete zweite Satz er⸗ 
ſcheint nur allzuoft verflacht. Der Kapelle fiel 
die Begleitung der Oberonarie zu, während 
Herr Muſikdirektor R. Lehmann die Klavier⸗ 
begleitung der Lieder übernommen hatte. 


werden; er verſetzt uns in das dunkle Reich der 
Träume und er ſtellt dabei an die Nerven der 
Zuſchauer Anforderungen, denen nicht Jedermann 
gewachſen iſt. Was Hauptmann darin bietet, 
wirkt nicht erbaulich, ſondern grauſig und erweckt 
tiefe Erregung, denn er malt ſchwarz in ſchwarz, 
er zeigt uns Schatten, ohne einmal einen Licht⸗ 
blick zu geſtatten, es iſt das Grauen des Todes, 
das über dem Ganzen laſtet und dieſes deutet 
ſchon der dunkle Wolkenvorhang an, der bei Be⸗ 
ginn der Scene unſeren Blick noch verſchließt. 
Wenn ſich derſelbe hebt, ſehen wir das dürftige 
Innere des Armenhauſes eines ſchleſiſchen Dorfes 
und in echt naturaliſtiſcher Weiſe wird uns das 
Treiben der Bewohner deſſelben geſchildert; 
Streit und Mißgunſt herrſcht zwiſchen denſelben 
und ſelbſt die erbettelten Gaben des Einen er⸗ 
c Da wird Hannele, 
ein Mädchen von 14 Jahren, hereingetragen, 
eine Unglückliche, welche unter der rohen Be⸗ 
handlung des eigenen Vaters derart zu leiden 
hatte, daß ſie bei winterlicher Kälte in dem 
nahen Teiche ihrem Leben ein Ende machen 
wollte, doch von einem rechtzeitig hinzukommenden 
Waldarbeiter gerettet wurde; ein Arzt, wie eine 
Diakoniſſin ſind bemüht, das elende, den Tod 
herbeiſehnende Mädchen dem Leben zu erhalten, 
doch dieſe liegt auf dem dürftigen Lager vom 
Fieberfroſt geſchüttelt. Hiermit ſchließt der erſte 
Theil der Dichtung, im zweiten Theil werden 
uns die Fieberträume des Mädchens vorgeführt 
und hier folgt ein aufregendes Bild dem anderen. 
Es erſcheint die verſtorbene Mutter, um mit 
Grabesſtimme von jener Welt zu erzählen, dem 
Kinde ein Himmelſchlüſſelchen zur Erinnerung 
zurücklaſſend, ſodann der Vater in vollſtändiger 
Trunkenheit; vor Furcht reißt ſich das Mädchen 
vom Lager und bricht im Zimmer zuſammen. 
Es erſcheint der Tod mit blaſſem Geſicht und 
ſtarrem Blick und zu ihm geſellt ſich abermals 
die Mutter, um das Mädchen auf das nahe 
Ende vorzubereiten und ſie mit weißen Ge⸗ 
wändern zur Himmelsbraut zu ſchmücken, ein 
Chor der Engel tritt ein und bringt einen koſt⸗ 
baren Sarg, in welchen Hannele gebettet wird; 
die Kinder des Dorfes nahen, um das todte 
Hannele noch einmal zu ſchauen und es um 
Verzeihung zu bitten für alle Schmähungen. 
Sodann kommen die Nachbarfrauen, um der Be⸗ 
erdigung beizuwohnen, und zu dieſen geſellt ſich 
wieder der rohe, trunkene Vater, er ruft nach 
der Tochter, um fie auf's neue zu mißhaͤndeln, 
als es ihm aber klar wird, daß ſein Kind todt 
und er nicht geringe Schuld an dem Tode hat, 
ſtürzt er erſchütternd mit dem Ausruf „Ich 
hänge mich uff!“ zur Thür hinaus. Nun er⸗ 
ſcheint ein Abgeſandter Gottes und zieht mit 
Hannele in die Himmelshöhen. — Man ſieht 
aus dieſer kurzen Schilderung, daß es an er⸗ 
greifenden, ja erſchütternden Bildern nicht fehlt, 
ob dieſelben ſchön ſind, iſt eine Frage, deren 
Beantwortung von der Geſchmacksrichtung des 
Publikums abhängt; wir müſſen geſtehen, daß 
wir ein erbauendes Schauſpiel unſerer Klaſſiker 
dieſem zum Schaudern zwingenden „Traumſtück“ 
vorziehen. 5 
Unumſchräukte Anerkennung gebührte der 
Inſcenirung und der Regie, und das Publikum 
zollte auch dafür Herrn Direktor Goldberg 
und Herrn Ober-Regiſſeur Fiſcher am Schluſſe 
den Dank durch Hervorrufe. Bei der Dar⸗ 
ſtellung werden beſonders an die Trägerin der 
Titelrolle große Anforderungen geſtellt, und wenn 
Frl. Borkenhagen auch nicht ganz den 
Ideen des Dichters folgte, ſo war ihr „Hannele“ 
doch eine hervorragende Leiſtung, welche rührend 
wirkte. Daß Frl. Borkenhagen den ſchleſiſchen 
Dialekt, in welchem die Dichtung gehalten, nicht 
immer traf, kann ihr nicht zum Vorwurf gemacht 
werden, denn auch ſämtliche übrigen Mitwirkenden 
konnten dieſer Anforderung nicht gerecht werden. 
Unter dieſen iſt beſonders noch Herr John 
als „Lehrer Gottwald“ hervorzuheben, welcher 
als „Himmelsbote“ für die Schlußverſe den 
rechten ergreifenden Ton traf; mit voller 
Naturaliſtik zeichnete Herr Striebeck den 
rohen, trunkenen Vater und auch die Träger der 
kleineren Rollen hatten für die ihnen geſtellten 
Aufgaben große Mühe verwendet. Gänzlich 
verfehlt hatte nur Herr Hellweger die Figur 
des „Schneiders“ aufgefaßt, zum Glück ſtörte 
derſelbe damit aber nur kurze Zeit. 

Dem „Traumſtück“ voran ging ein einaktiges 
Luſtſpiel in Verſen von Oskar Blumenthal 
„Abn Seid“, in welchem der wandernde 
Dichter Abu Seid den alten Geizhals Ibrahim 
von ſeiner Habſucht kurirt und damit eine Ver⸗ 
bindung der Tochter des Geizhalſes mit dem 
Poeten Juſſuf herbeiführt. Das gelungene 
Zuſammenſpiel von Frl. Förſter und den 
Herren Fiſcher, Striebeck und Wolter 
ſicherte dem Einakter eine freundliche Aufnahme. 

R. O. K. 


eee e eee eee 
Konzert. 


Unter den mannigfachen Veranſtaltungen 
des Vereins junger Kaufleute nehmen ſchon ſeit 
Jahren die in jedem Winter wiederkehrenden 
Konzerte einen hervorragenden Platz ein und mit 
Recht, denn zu jedem derſelben pflegen namhafte 
Künſtler und Künſtlerinnen herangezogen zu 
werden. Auch für das geſtrige Konzert war eine 
als hervorragend bekannte Kraft, Frau Lilli 
Lehmann, als Soliſtin gewonnen worden 
und was dieſe Sängerin den entzückten Zuhörern 
bot, läßt ſich in Worten ſchwer wiedergeben. 
Denn nicht die wunderbare Größe und Reinheit 
des Tones allein oder die glänzend eutwickelte 
Technik iſt es, welche dem Vortrag der Künſt⸗ 
lerin den eigenartigen, beſtrickenden Zauber ver⸗ 
leiht, ſondern das warm pulſirende Leben, das 
in jeder Phaſe des Geſanges zu Tage tritt, hier 
in hell erklingender Luſt, dort im tief ergreifen⸗ 
den Schmerz. Mit der Scene und Arie der gerichts mit dem Ausdruck beften Dankes für 
„Rezia“ aus Webers „Oberon“ führte ſich Frau die freundliche Anregung dahin beantwortet, daß 
Lilli Lehmann ein und entfaltete fie fo gleich zu | der Verein das Schreiben zur weiteren Veran⸗ 
Anfang in verſchwenderiſcher Fülle die ihr zu laſſung an den Arbeitgeberverband überwieſen 
Gebote ſtehenden reichen Mittel. In anmnthigem habe, Bei der Ausdehnung, die der Aus ſtand 


ln. 


ige Jan ; 
Aus den Provinzen. 


1 Torgelow, 2. Dezember. Heute feierte 
der Zimmerpolier Grünberg hierſelbſt mit ſeiner 
Frau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Grünberg arbeitet bereits ſeit 55 Jahren un⸗ 
oe in dem F. Meißenburg'ſchen Baus 
geſchäft. 

5 Neuſtettin, 2. Dezember. Nachdem das 
Komitee zur Veranſtaltung einer Lotterie zur 
Vergrößerung des hieſigen Kirchplatzes dieſelbe 
aufgegeben hat, iſt die vom Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten ertheilte Erlaubniß für dieſe Lotterie zurück⸗ 
gezogen. b 
Landsberg a. W., 1. Dezember. Heute 
früh iſt die Sekundärbahn Landsberg a. W.— 
Schwerin a. W. eröffnet worden. Es verkehren 
täglich je vier Züge hin und zurück. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 2. Dezember. In dem Bes 
leidigungsprozeß des Kirchhofsgärtners Albert 
Wiſch gegen den Kirchhofsgärtner Karl Bauer, 
von dem man ſich intereſſante Enthüllungen über 
die Zuſtände auf dem Nemitzer Friedhof ver⸗ 
ſprochen hatte, ſtand heute Termin vor dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht an, doch wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit für die Dauer der Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Reſultat derſelben war, daß der 
Kläger die Klage gegen den Kirchhofsgärtner 
Bauer zurücknahm. 1 

— An der Anſicht, daß die Beſtimmung 
des § 58 Abſ. 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes 
über die Zuläſſigkeit des Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahrens für Streitigkeiten zwiſchen Gemeinde⸗ 
krankenverſicherungen und Krankenkaſſen über den 
Erſatz irrthümlich geleiſteter Unterſtützungen für 
alle Fälle gegeben ſei, wo eine Kaſſe die einer 
anderen obliegenden Unterſtützungen thatſächlich 
geleiſtet hat und das Vermögen der letzteren un⸗ 
gerechtfertigter Weiſe aus dem Vermögen der 
erſteren bereichert worden iſt, es alſo überhaupt 
nicht auf einen Irrthum weſentlich ankommt, 
iſt feſtzuhalten. (Urth. III 358 d. O.⸗V.⸗G. vom 
16. März 1896.) 

= Paris, 2. Dezember. Das Geſchwornen⸗ 
gericht von Dijon verurtheilte den Mörder Pa⸗ 
cotte, welcher die Wittwe Meot mit ihren beiden 
Kindern ermordet, zum Tode. 
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Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin, 1. Dezember. Der Duellunfug hat 
ſich auch an ein Mitglied des Lehrkörpers unſerer 
Univerſität herangewagt, hat dabei aber ge⸗ 
bührende Abweiſung erfahren. Die Sache wird 
binnen Kurzem das Gericht beſchäftigen. Bei 
einem ordentlichen Profeſſor und Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften erſchien vor einiger 
Zeit ein Regierungsaſſeſſor, um den Gelehrten 
im Auftrage eines Herrn v. X. auf Piſtolen zu 
fordern. Der Profeſſor, ein erklärter Gegner 
des Duellunweſens, iſt überdies nicht mehr in 
dem Alter, wo man auf ſolche „Scherze“ ſich 
einlaffen darf, ohne der Lächerlichkeit anheimzu⸗ 
fallen. Im gegebenen Falle aber lag für ihn 
auch nicht der mindeſte Grund vor, dem Heraus⸗ 
forderer eine „Genugthuung“ zu gewähren. Er 
wies den Kartellträger entſchieden zurück, erſuchte 
ihn, den Frieden ſeines Hauſes nicht zu ſtören 
und — geleitete ihn zur Thür hinaus. Dieſe 
Behandlung hat den Regierungsaſſeſſor ſehr ver⸗ 
droſſen und er hat nun den vortrefflichen Ge⸗ 
lehrten wegen — Beleidigung verklagt! Sein 
Auftraggeber aber wird ſich wegen Herausforde⸗ 
rung zum Zweikampf zu verantworten haben. 
Kürzlich las man den Namen des Profeſſors 
unter den Einberufern einer Verſammlung, die 
gegen das Duellunweſen Stellung nehmen ſollte. 

— Der allen Beſuchern der Berliner Ges 
mwerbedusftellung wohlbekannte „grobe Wirth“ 
aus der Bauernſchenke in „Alt⸗Berlin“ hat, wie 
man aus Monte Carlo ſchreibt, auch dort ſehr 
glücklich debütirt. Aber nicht etwa als Kneipwirth, 
enn da herrſchen denn doch andere Sitten au 
der Riviera wie in dem ulkfrohen „Alt⸗Berlin“ 
— ſondern als eleganter Klubgaſt und Pointeur 
im Spielſaal, in welchem er auf Grund folgender 
Viſitenkarte Einlaß erhielt: 

Max Julius Paul Kaufmann 
Sekt⸗Lieut. im Brandenburg. Küraſſao-⸗Regim. 
Nr. 6, Wirkl. vortrag. Rath der Berliner 
Gewerbeausſtell. 1896, Direktor des Alt⸗ 
Berliner Bauern⸗Muſeums, Außerordentlicher 
Profeſſor der unentdeckten Wiſſenſchaften, 
Verwahrer und Beſchützer der Berliner Ka⸗ 

takomben. Ritter p. p. 

Fernſprecher: Alt⸗Berlin 

Amt Ausſtellungsplatz Am Georgen⸗Thor 
6787. 104/5 


Einige dort anweſende Berliner, die den 
„groben Wirth“ kannten, amüſirten ſich mit ihm 
gemeinſam köſtlich über den gelungenen Scherz. 

— Der Verein Hamburger Rheder hat das 
Schreiben der Notablen betreffs eines Schieds⸗ 


in den 
Ausſtand treten, doch herrſche n — 


gelder eingegangen. 


beſten Gange. 


nach Hamburg. 


lokale Gründe hat, im Gange. 
wärtig fünf junge Damen. 


eine dieſer jungen Damen, Fräulein M 


laſſen. 


zuzulaſſen, als bis ſie ihr Haar abgeſchnitten 


leicht infizirt werden könnten. 


— Die am 28. November erſchienene erſte 
Nummer einer neuen Pariſer Zeitſchrift „Revue 
Artiſtique“ bringt einen Brief, den König Leopold 
von Belgien im Februar 1889 über den Tod des 
Kronprinzen Rudolf aus Wien an feinen Bruder, Ert 
den Grafen von Flandern, geſchrieben haben ſoll. 
Stelle, aus der man 


Darin findet man eine 
ſchließen müßte, daß der Kronprinz nicht durch 


Dir die Verzweiflung unſerer armen Stephanie 
nicht ſchildern ... Es iſt doch von höchſtem 
Belang, daß man den Selbſtmord betone und 
daran feſthalte. Es mag unſere katholiſchen 
Bevölkerungen befremden, daß ein Haus von ſo 


bekannter Geſinnung, wie das Haus Habsburg, 
ſich an die Lesart vom Selbſtmorde klammert. 
Selbſtmord und Wahnſinn waren jedoch die ein⸗ Stettiner Straßen 
zigen Mittel, der Veröffentlichung eines unver⸗ 
geßlichen Skandals zuvorzukommen, deſſen Ein⸗ 


zelheiten ich dieſem Briefe nicht anvertrauen darf.“ 
Daß Kronprinz Rudolf nicht durch Selbſtmord 
geendet habe, ſondern ermordet worden ſei, iſt, 
wie die „Straßb. Poſt“ dazu bemerkt, auch früher 


ſchon behauptet worden, und zwar von Leuten, 


die angeſichts ihrer Stellung wohl unterrichtet 


ſein konnten. Nun iſt nur noch die Frage, ob 


der Brief des Königs echt iſt, und wie die Pa⸗ 
riſer Zeitſchrift zu der Veröffentlichung kommt. 
Wir glauben nicht an die Echtheit des Briefes. 

Hamburg, 29. November. Man erzählte 
ſich von einem Agenten aus Altona, daß er eine 
große Erbſchaft gemacht und 100 000 Mark in 
der Lotterie gewonnen habe. Wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, rührten dieſe Nachrichten von ihm ſelbſt 
her. Dieſe Thatſache kam durch Folgendes an 
den Tag. Er verfolgte eine jugendliche Tänzerin, 
die verlobt iſt, mit Anträgen, und als dieſe 
zurückgewieſen wurden, wandte er ſich an 
die Mutter, wurde indeß auch von dieſer zurück⸗ 
gewieſen und hatte daun auch kein Glück, als 
er ſich als mehrfacher Millionär vorſtellte. Seine 
Zudringlichkeiten wurden endlich ſo arg, daß die 
Frau polizeiliche Hülfe in Anſpruch nahm, worauf 
geſtern ſeine Verhaftung erfolgte. Vor den 
Kommiſſar geführt, brachte der angebliche Millionär 
ſo unſinniges Zeug vor, daß man ihn für geiſtes⸗ 
krankt halten mußte. Nachdem er hierauf poli⸗ 
eilich unterſucht worden war, jhaflte man ihn 
is auf Weiteres in die Irrenanſtalt Friede 
richsberg. BE 

e Brüſſel, 2. Dezember. Ein Zuſammenſtoß 
zweier Perſoneuzüge hat geſtern auf der Linie 
Brüſſel⸗Gent bei der Station Dendorfeew ſtatt⸗ 
gefunden. Trotz des heftigen Zuſammenſtoßes 
ſind Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen. 

Arras, 2. Dezember. In 
wurden geſtern durch eine Feuersbrunſt zwei 
Häuſer eingeäſchert. Die Eheleute Hannot 
kamen in den Flammen um. X 

Rom, 1. Dezember. Erſt jetzt erfährt man 
von einer intimen Tragödie, die ſich im Bondoir 
der genialen Schrifiſtellerin Eva Cattermol (bes 
kannt unter dem Namen Kouteſſa Lara) abge⸗ 
ſpielt hat. Die vierzigjährige, Dame, die eine 
mehr als pikante Vergangenheit beſitzt, hatte feit 
einigen Wochen ihre Gunſt einem jungen Maler 
Namens Pierantoni geſchenkt, was fie indeſſen 
keineswegs hinderte, Ihre früheren zärtlichen Ber 
ziehungen zu einem Marineoffizier wieder aufzu⸗ 
nehmen. Pierantoni, der dies erfuhr, beſuchte 
die „Gräfin Lara“ und feuerte nach kurzem 
Wortwechſel ſeinen Revolver auf ſie, dann auf 
ſich ſelbſt ab. Konteſſa Lara wurde ſo ſchwer 
verwundet, daß bereits Laparatomie vorgenom⸗ 
men werden mußte. Der leichtverwundete Atten⸗ 
täter wurde verhaftet. „Konteſſa Lara“ iſt die 
Tochter des engliſchen Konſuls Cattermol in 
Florenz und die Gattin von einem Sohn Man⸗ 
einis. Sie ſchrieb für alle hervorragenden 
Blätter und Revuen Italiens und war als 
Schriftſtellerin überaus geachtet. Konteſſa 
Lara verſchied heute Abend 7 Uhr. Die Aerzte 
ſtellten feſt, daß der Mörder die Dame erſchoß, 
während ſie ihn auf den Knieen um ihr Leben bat. 
Der Mörder iſt aus Neapel gebürtig und 34 
Jahre alt. BIT, 

Warſchau, 30. November. Der Praktikant 
des hieſigen Geſchäftshauſes Aronowski, Namens 
Feigl, entwendete auf Anſtiften zweier Freunde 
ſeinem Chef 4000 Rubel. Bei der Theilung 
entftand ein Streit. Die beiden Freunde, von 
denen einer 18, der andere 19 Jahre alt iſt, er⸗ 
mordeten Feigl in gräßlichſter Weiſe und ver⸗ 
luden die Leiche in einer Stifte als Frachtgut 
nach Odeſſa. Die Mörder wurden feſtgenommen 
und legten ein Geſtändniß ab. 8 


In Bremen waren geſtern von achtund⸗ 
vierzig Schuppenkrähnen bereits wieder dreißig / Prozent. 
in Betrieb; die weitere Inbetriebſetzung der Ver⸗ f 
kehrsanſtalten des Freihafenbezirks iſt nach den 57,25 B., per April⸗Mai 57,25 B. 
am Abend vorhanden geweſenen Aussichten im 


— An der Peſter Univerſität ſtudiren gegen⸗ 
1 Bisher ging auch 
alles ganz glatt. In jüngſter Zeit wurde jedoch 
vor die Alternative geſtellt, entweder das Studium 
der Medizin aufzugeben oder — ihr ſchönes, 
langes Haar der Scheere des Friſeurs zu über⸗ 
Ein berühmter akademiſcher Lehrer, Pro⸗ 
feſſor der Chirurgie, hat nämlich erklärt, das 
Fräulein nicht früher zum chirurgiſchen Praktikum 


habe, da durch die langen Locken die Kranken 


Selbſtmord geendet habe. Es heißt da: „Ich will 


Die Baggerer haben beſchloſſen, wöchentlich drei 128— 130,00. Gerſte 112126. 
Mark in die Ausſtandskaſſe zu zahlen. Nach 130136. Heu ee Stroh 8-30. 


Die Arbeitervereinigung in Baſel vertheiltj richt.) Weizen per Dezember 179,75 bis 
in allen Herbergen an Arbeitsloſe und zureiſende 179,25, per Mai 
Kunden gedruckte Warnungen vor der Anwerbung Notirung). 


Der Ausſtand der Arbeiter der Schiffs⸗ per Mai 1897 130,75 (nichtamtl. Notirung). 
werft Gray u. Co. in Weſt⸗Hartlepool dauert 
fort. Nahezu 2000 Arbeiter feierten geſtern. Es 5 
ſind Verhandlungen behufs Beilegung des Aus⸗ 
ſtandes, der, wie bereits mitgetheilt, lediglich 


Warbies La 


per Dezember 53,25, Margarine ruhig. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. Dezember. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Klar. Temperatur + 1 
Grad Meaumur. Nachts leichter Froſt. Baro⸗ 
meter 769 Millimeter. Wind: Oft. 

Weizen feſter, per 1000 Kilogramm loko 
163,00 —171,00, Termine ohne Handel. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kllo⸗ 
gramm loko 123,00 —127,00, Termine ohne 


Paris, 1. Dezember, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 25,50 bis 25,75. > 
Weißer Zucker matt auf Zuckerſteuergeſetz, 
Nr. 3, per 100 Kilogramm per Dezember 27,00, 
per Januar 27,25, per Januar⸗April 27,62, per 
März⸗Juni 28,12. 

8, 1. Dezember, Nachm. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen mat 
per Dezember 21,90, per Januar 22,35, per 


Handel. Januar-April 22,60, per März⸗Juni 23,00 | 
at per 1000 Kilogramm loko vom⸗ 9 148. i ee 14,50, per Dir 
merſche 128,00—132,00, fein „30. e allend, per Dezember 
00. ‚00, feine Braugerſte 140,00 47,40, per Januar 47,50, per Januar⸗April 


da er per 1000 Kilogramm 48,00, per März⸗Juni 48,55. Rüböl matt, per 
merſcher 12500 bis 133,00. a 1 zuge Dezember 58,75, per Jauuar 59,00, per Januar | 
Spiritus behauptet, ver 100 Liter à 100 | April 60,00, per Mai⸗Auguſt 60,25. Spiritus 


rozent loko 70er 36,5 bez., Teri ruhig, per Dezember 32,25, per Januar 32,75, 
8 Met . 5 eee Januar⸗April 33,25, per Mai⸗Auguſt 34,25. — 
Angemeldet: Nichts. Wetter: Schön. 5 
Regulirungspreiſe: Weizen 171,00,| Havre, 1. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Roggen 127,00, 70er Spiritus —.—. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
PER, Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
168,00 170,00. 


per Dezember 58,75, per März 59,00. 
Roggen hauptet. 

Hafer London, 1. Dezember. 
Fuße: 11,87, ruhig. NRüben-Rohzuder 
offeln 30—36 per 24 Zentner. oko 9,12, ruhig. Centrifugal⸗Kuba 

An der Küſte — 


Nichtamtlich. . 
Petroleum loko —— verzollt, Kaſſe Fe er 
London, 1. Dezember. Chili⸗Kupfer 
per Dezember 4815/16, per drei Monate * a 
Liverpool, 1. Dezember. Getreide» 
markt. Weizen 1-2 d,, Mais ½ d. höher, 
Mehl feſt. — Wetter: Schön. 
ull, 1. Dezember. Getreidemarkt. 
Pa Sh. . ge Schön. 
asgow, 1. Dezember, Nachm. Roh⸗ 
Roggen per Dezember 131,00 bis 130,75, eiſen. (Schluß.) Mired numbers eee 
48 Sh. 7 d. Warrants middlesborough 
IN. 40 Sh. 6½ d. 
Newyork, 1. Dezember. (Anfangskourſe.) 
izen per Mat 89,37. Mais per Ma 


Weizen 


Rüböl loko 56,25 B., 


Berlin, 2. Dezember (Amtlicher Be⸗ 
1897 175,50 (nichtamtl. 
Rule böl per Dezember 58,20, per Mai 


Spiritus loko Joer 37,70, 


er Dezember 
ꝛoer 4220, per Mai 70er 43,10. |gie 


Be⸗ 


96proz. Ja va⸗ 
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i 
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| 
j 
| 
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Hafer per Dezember 129,50. 32,50. 
Mais per Dezember 97,50. Newyork, 1. Dezember, * 6 1 
Petroleum lolo 21,20, Baumwolle in Newyork . Ts 7/6 
rr Bablalt I etrnleumdinbesdubaies) | 745 | Tas 
Berlin, 2. Dezember. Schluff⸗Kourſe. pi Be in N: ee „„ 6,45 6,45 
pe line Certificates 105,00 105,00 
. 
0. ondon dan —.— o. Rohe und Brothers. ‚6 4,70 
zT N 5 ’ 2 r ’ 
bg Bande str 0 Hari tm Ta — [Zucker Fair refining Mosco⸗ 

do. do, 92 — 2 r 2.87 2,87 
do. Neuländ. Pfdör. 81 % 29,75 Berliner Dampfmühlen 122,00 Wei ... „ 0 
3% neuländ. Pfandbriefe 9250 Reue Dampfer⸗Compagnie eizen 
daa. ber | ne 60% Rother Winter: loko — | 9912 
. e e e, ee teren 89782 50.15 

. end.» „ artiner Papierfa a nuaa r. 689,62 ‚A 
i dk ala. Nie . 5 39 10 . 101 ber März.. 91,25 92,50 
Serbiiae e 0 c . if 5 . ber N . ꝗ ꝗ 88,75 | 90,12 
A e 81.00 Steck. Gtadtanleige ½% Kaffee Rio Nr. 7 loko 3 > 
do. 2 en —— — Ultimo ⸗ourſe: per 7 NN nn — 
, eee e! (Sie bbc dene) | e 
Muſſ. Banknoten Alle 217 05 Oeſterr. Fredit 27.80 Nat (Epring⸗Wheat elears) 5 252 

do, do. Ultimo 217,00 Tonamite Trug 168 90 Mais . 
Matlonal⸗Vpp.⸗Gredit⸗ Bochumer Gupfahlfabeit 159.50 per Dezember » u 2.2.2... 29,12 | —— 

Geſellſchaft (100) 4½ % 108,75 (Laurahutte 168.10 30,00 9,12 

do. (100) 4% 10655 Harpener 16,0] ber Januar 30,00 29,12 

do. 400) 4% 101,85 Ve e ge alg 4 e alte 32,50 | 32,75 

do. unkb. d. 1906 ortm. Union St.⸗Pr. 6% 40,50 K 11,40 | 11,40 

„2 3% 100,50 | Ofipteuf. Eindapn 220 Kupfer BIN | a 
De Op ONE, ane ehe e Zinn. one 0 one 12,85 | 12,95 
ret, Kell kia 2. 1270 | Werdneuniger.gtenp 83e Betreidefracht nach Liverpool. 4,00 | 4,00 
r un .. &hiengo, 1. Dezember. 1 x 
er f in 0 

en Weizen per Dezember... 80,25 | 81,75 

Eee FOHMAL- va: 53er 80,8 81,25 

Paris, 1. Dezember, Nachm. (Schluß⸗ nie der 2 . | 23.00 | 23,25 

Kourſe.) Ruhig. E N 90 ger! per Dezember 6,80 | 7,00 

l . 1 1 91 
3% amortiſirb. Reute —.—  ı 104,02", | ” pech ſbort cler i 412 7 
Italien ‘ a 1 5 5 en DE aa 1 92 47% 

talieniſche 5% Rente 327 92,47½¼ 2 1 
4% ungar. Goldrente 105,00 —— Woll⸗Berichte. . 

4% Ruſſen de 1889. —— 103,10 [ London, 1. Dezember. Wollauktion 
3%: 2 7 7 191 93,00 3,10 Preiſe behauptet. 

4% unifiz. Egypten . er —.— 

4% Spauter äußere Anleihe...) 58,50 | 58,50 ., ß T5 
Convert. Türken 20,17½ 20,07/ U. 

N 2 —.— 1 5 Waſſerſtand. 

% ſtürk. Pr.⸗Obligationen 00 0 10 1 5 e EHRE 
Franzoſen e 749,00 | 744.00 Met 1 N Dezember. Im Revier 5,65, 
Lombarden are — — | 218,00 eter = . | 
Banque ottomane „.unnseeren 530,00 | 529,00 a as 

— 70000 7500 PP 
D es chunsutan urn 30,00 | 730, 2 
Credit Toncier.. 7 659,00 681.00 Telegraphiſche Depeſehen. 

uanchaca . NEN 86,00 3, Wien, 2. Dezemb Offiziell wird di 

al⸗Ak tien 632,00 | 632,00 870 1 2. „ ezember. fiel wird die 
e dee 3 629.50 626.50 l irre Handels- 
Sueffanal⸗Aktin 3350,00 3858,00 bündaiſſes beftätigt.  — pe 
Credit Lonnie 762,00 | 764,00 Das „N. W. T.“ läßt ſich aus Brüſſel 
D. de Fm 3700,00 | —,— ftelegraphiren, daß der Graf von Flandern und 
Tuba Ottom. 1... 315.00 320,00 Prinz Albert, welche an der preußtſchen Grenze 
Wechſel auf deutiche Plätze 6 M.. 122,37 | 122,37 eine Jagd abhielten, von einem großen Haufen 
Wechſel auf London kurz ne = Sozialdemokraten gröblich inſultirt wurden. 
ee are reg 206.50 200,56 Zahlreiche Verhaftungen ſeien vorgenommen. 

„ Wien k.. — — — 28.5 208.25 Brüſſel, 2. Dezember. „Judependance 

e 898,00 | 398,00 belge“ meldet aus Newyork, daß die Staaten 

C 4,62 4.75 Nicaragua, Honduras und San Salvador eine 
1 ee e 19890 9980 Farenten unter dem Namen „Republik Zentral⸗ 

eee 9, . merika“ gebi d hoffen die Staat 
e 20900 | 1080 syn Guatchate, Cofı din in Die Süden 
Hertha 4 0 (ent nt au Ken, Dh ide Be 
4% Nuſſen de 184. 66, 66,90 publike Di „ A 

e 102,00 105,50 ſelben dennoch ihre Vertreter bei den auswärtigen 
8/%% Ruf. Anl.. 100,0 00.00 Mächten ab und werden neue Ernennungen durch 
3% Nuffen (neue e: 92,05 92,10 [den Ausschuß der Föderation ſtattfinden. 
Vrivatdiskont 00 00 3 Brüffel, 2. Dezember. Die ſechſte Abthei⸗ 


lung des Abgeor dnetenhauſes trat geſtern Nach⸗ 
mittag zuſammen, zwecks Diskuſſion des Staats⸗ 
haushaltsetats und des Geſetzprojektes, betreffend 
die Stärke der Armee. In der erſten Sektion 
wurde das Kontingent mit 4 gegen 3 Stimmen 
verworfen, auch die dritte Sektion verwarf das 
Projekt. Die zweite, vierte, fünfte und ſechſte 
Sektion ſtimmten zu Gunſten des Projektes. In 
faſt allen Sektionen wurde die Erhöhung des 
Zolls auf Wein vielfach erörtert. 

Rom, 2. Dezember. Die italieniſche Re⸗ 


Hamburg, 1. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per Dezember 48,25, per März 49,25, 
per Mai 50,00, per September 50,50. Ruhig. 

de 7 1. Dezember, Nachm. 3 Uhi. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Dezember 9,07 ½, 
per Januar 9,25, per Februar 9,35, per März 
9,47½, per Mai 9,67½, per Juli 9,85. Be⸗ 


hauptet, jerung erklärt das von einem Theil der 
Bremen, 1. Dezember. (Bbrſen⸗Schluß⸗ deutschen Preſſe vehlachte Gerücht, ee 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O lebe zwiſchen Italien 1b Rußland ein geheimer 


Notirung der Bremer etroleum⸗Börſe.) 
Schwächer. Loko 5,90 B. Muſſiſches Petroleum. 
Loko —,— B. 

Amſterdam, 1. Banca⸗ 
zinn 35,25. ö 

Amſterdam, 1. Dezember. 
Kaffee good ordinary 51,00. 

Anfterdam, 1. Dezember, Nachm. Ge» 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per Weärz 200,00, per Mai —,—. Roggen loko 
—, do. auf Termine behauptet, per März 
115,00, per Mai 116,00. 

Antwerpen, 1. Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer 
ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 1. Dezember, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,25 
bez. u. B., per Dezember 18,25 B., per 
Januar 18,50 B., per Januar⸗März 18,50 B. 


Ruhig. 
Antwerpen, Schmalz 


Defenſiv⸗Vertrag abgeſchloſſen ſei, für falſch und 
erfunden. Die Regierung ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß das dom Fürſten Bismarck ange⸗ 
wendete Rückverſicherungsſyſtem nicht nur für 
nachahmungswerth, ſondern im Gegentheil für 
wenig erſprießlich zu halten ſei. So etwas oder 
ähnliches habe Rudini nie angeſtrebt. 

London, 2. Dezember. Von wohlinformir⸗ 
ter Seite wird verſichert, daß die politiſchen Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Türkei auf gutem Wege 
zu einer befriedigenden Löſung ſind. England 
verhandelt mit keiner Macht apart, ſondern mit 
allen Kabinetten. Alle abenteuerlichen Gerüchte 
über eine Okkupation oder Theilung türkiſchen 
Gebietes ſind unbegründet. Die finanziellen Ver⸗ 
handlungen ſtehen jedoch ſeit dem Scheitern des 
franzöſiſch⸗ſruſſiſchen Projeltes offiziell gänz⸗ 
lich ſtill. 

Athen, 2. Dezember. Der Hauptführer der 
Aufſtändigen in Macedonien, Brinphas, iſt plötz⸗ 
lich wieder aufgetaucht und in ſeiner Heimath in 
Theſſalien eingetroffen. 


Dezember. 
Java- 


1. Dezember. 
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